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Sachunterricht 
 

BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE: 

 

Der Sachunterricht soll die Schülerinnen und Schüler dabei unterstützen, ihre unmittelbare 

und mittelbare Lebenswirklichkeit zu erschließen. 

In diesem Sinne hat der Sachunterricht die Aufgabe, an entsprechenden Beispielen die viel-

seitige Betrachtungsweise der Wirklichkeit sowie die Stellung des Menschen - insbesondere die 

der Schülerin bzw. des Schülers - in dieser Wirklichkeit bewusst zu machen. 

Ein kindgemäßer und gleichzeitig sachgerechter Unterricht führt die Kinder - allmählich zu 

einem differenzierten Betrachten und Verstehen ihrer Lebenswelt und befähigt sie damit zu be-

wusstem, eigenständigem und verantwortlichem Handeln. 

Im Sachunterricht sind Lernprozesse so zu organisieren, dass Fähigkeiten und Fertigkeiten 

sowie Kenntnisse, Einsichten und Einstellungen grundgelegt werden. Dabei soll die Schülerin 

bzw. der Schüler auch fachgemäße Arbeitsweisen erlernen sowie Lernformen erwerben, die zur 

eigenständigen Auseinandersetzung mit der Lebenswirklichkeit und zu selbstständigem 

Wissenserwerb führen. Die Kinder lernen dabei schrittweise, sich Informationen zu beschaffen, 

zu interpretieren und kritisch zu bewerten. Sie entwickeln die Fähigkeit, Aufgaben und Problem-

stellungen selbständig und lösungsorientiert zu bearbeiten. 

Der Unterrichtsgegenstand Sachunterricht ist in folgende Erfahrungs- und Lernbereiche ge-

gliedert: 

 - Gemeinschaft 

 - Natur 

 - Raum 

 - Zeit 

 - Wirtschaft 

 - Technik 

Bei der Unterrichtsplanung und der Unterrichtsgestaltung ist darauf Bedacht zu nehmen, 

dass Inhalte aus den einzelnen Teilbereichen unter besonderer Berücksichtigung der Erfahrungs- 

und Erlebniswelt der Schülerinnen und Schüler aufeinander abgestimmt werden. 

Darüber hinaus sollen Zusammenhänge im Lernen und Denken der Schülerinnen und Schü-

ler durch situationsorientierte Unterrichtsanlässe, durch handlungsorientierte Lernformen (zB 

entdeckendes Lernen, projektorientiertes Lernen) sowie durch sinnvolles Vernetzen von be-

reichsübergreifenden Aspekten angestrebt werden. 

Erfahrungs- und Lernbereich Gemeinschaft 

Dieser Teilbereich gewinnt seine Lerninhalte aus der unmittelbaren sozialen Umwelt der 

Kinder. Dabei werden Einsichten in größere soziale Gebilde und Zusammenhänge gewonnen. 

Auszugehen ist daher vom Erfahrungsbereich der Schülerinnen und Schüler. Dem Schulleben als 

unmittelbarem sozialem Lebens- und Handlungsraum kommt besondere Bedeutung zu. 

In diesem Teilbereich ist anzustreben, dass sich die Schülerinnen und Schüler zunehmend 

selbst besser kennen lernen und ihre soziale Handlungsfähigkeit erweitern. Sie lernen zu-

nehmend, sich in andere Lebens- und Sichtweisen hineinzuversetzen. 

Im Nachdenken über Werte und Normen sowie über unterschiedliches Verhalten von Men-

schen werden schrittweise die Fähigkeiten zum Perspektivenwechsel angebahnt, Toleranz und 
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Akzeptanz gefördert, aber auch die Fähigkeit zu begründeter Abgrenzung gegenüber anderen 

Sicht- und Handlungsweisen entwickelt. 

Die Kinder lernen miteinander zu kooperieren, Kompromisse einzugehen und mit Konflikten 

konstruktiv umzugehen. So erwerben sie Kenntnisse, Fähigkeiten und Haltungen, die für die 

Mitwirkung an der Gestaltung einer demokratischen Gesellschaft und für ein friedliches Zu-

sammenleben aller Menschen grundlegend sind. 

Erfahrungs- und Lernbereich Natur 

Die Arbeit in diesem Teilbereich geht von den Erfahrungen und Begegnungen der Schü-

lerinnen und Schüler mit der Natur sowie den Erfahrungen mit dem eigenen Körper aus. 

Anzustreben ist ein Verständnis für die Natur als Lebensgrundlage des Menschen und für 

den Menschen selbst als einen Teil der Natur. Der Unterricht soll über das Gewinnen von 

Grundkenntnissen und dem Erlernen fachspezifischer Arbeitsweisen zu verantwortungs-

bewusstem Verhalten gegenüber der Natur führen. Damit soll den Kindern auch die Bedeutsam-

keit gesunder Lebensführung bewusst gemacht werden. 

Erfahrungs- und Lernbereich Raum 

Dieser Teilbereich setzt an der Orientierung der Schülerinnen und Schüler in ihrer unmittel-

baren Umgebung an und vertieft Einsichten in das Beziehungsgefüge von Mensch und Raum. 

Erste Einsichten können auf der Grundlage der Erfahrungen der Kinder am Beispiel des 

Heimatortes, des politischen Bezirkes, des Bundeslandes sowie größerer Regionen gewonnen 

werden. Dabei werden erste geographische Grundkenntnisse angebahnt und einfache fach-

spezifische Techniken vermittelt. 

Erfahrungs- und Lernbereich Zeit 

Dieser Erfahrungs- und Lernbereich soll bei den Schülerinnen und Schülern die Fähigkeit 

entwickeln, zeitliche Dimensionen zur Orientierung nutzen (Vergangenes, Gegenwärtiges, Zu-

künftiges). 

Die Schülerinnen und Schüler sollen erfahren, dass Zeitabläufe beobachtbar sind, Zeit glie-

derbar und messbar ist. 

Das Bewusstsein, dass sich soziale, politische wirtschaftliche und kulturelle Gegebenheiten 

und Entwicklungen der Vergangenheit in der Gegenwart auswirken und die Zukunft beein-

flussen, soll gefördert werden. 

Es soll ein erstes Verständnis für soziale Hintergründe, Ereignisse und Entwicklungen ange-

bahnt werden. So lernen Kinder, Handlungen von Menschen nicht nur aus heutiger Perspektive, 

sondern unter Berücksichtigung von Gegebenheiten und Entwicklungen früherer Situationen 

wahrzunehmen und zu bewerten. 

Darüber hinaus sollen Bemühungen des friedlichen Zusammenlebens und Zusammen-

wirkens bewusst gemacht werden. Die Schülerinnen und Schüler sollen die Veränderung 

menschlicher Gewohnheiten, Lebensumstände und Bedürfnisse an ausgewählten Beispielen er-

kennen. 

Erfahrungs- und Lernbereich Wirtschaft 

Dieser Teilbereich soll von den unmittelbaren Erfahrungen und Begegnungen der Schülerin 

bzw. des Schülers mit wirtschaftlichen Beziehungen und Einrichtungen ausgehen. Dabei stehen 

die wirtschaftlichen Grundbedürfnisse der Kinder in Bezug zu ihrem Lebensraum im Vorder-

grund. Die Schülerinnen und Schüler sollen Einblicke in die Arbeitswelt erhalten und die Not-
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wendigkeit einer guten Ausbildung verstehen. An konkreten Beispielen wird ein erster Einblick 

in wirtschaftliche Zusammenhänge vermittelt. Darüber hinaus soll ein überlegtes, kritisches 

Konsumverhalten angebahnt werden. 

Erfahrungs- und Lernbereich Technik 

Die Arbeit in diesem Teilbereich Technik geht von der Begegnung der Kinder mit tech-

nischen Gegebenheiten, mit Kräften und ihren Wirkungen sowie Stoffen und deren Veränderun-

gen aus. 

Anzustreben ist das Verständnis, dass der Mensch mit seinem technischen Wissen und Kön-

nen in das Ordnungsgefüge der Natur eingebettet, von den Naturgesetzen abhängig und für die 

Auswirkungen seiner Eingriffe in die Umwelt verantwortlich ist. 

In diesem Erfahrungs- und Lernbereich sollen die Kinder Grundkenntnisse und Einsichten 

gewinnen. Dabei gilt es fachspezifische Arbeitstechniken zu vermitteln und zu sachgerechtem 

und verantwortungsbewusstem Umgang mit Stoffen und technischen Geräten anzuleiten. 

 

 

LEHRSTOFF: 

 

Bei der Auswahl der Lehrstoffe sind solche Themenbereiche aufzugreifen, die bereichs- und 

fachübergreifendes Lernen zulassen. 

 

Grundstufe I 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Gemeinschaft 
 

Die Schulklasse als neue Gemeinschaft 

erleben 

Sich in der neuen Gemeinschaft zurechtfinden und das 

Gemeinschaftsleben mitgestalten 

Regeln für das Zusammenleben finden, anerkennen und 

einhalten 

Einige Beiträge für das Zusammenleben leisten (einander 

helfen, mit anderen teilen, Aufgaben übernehmen und 

ausführen ...) 

An der Gestaltung von Festen und Feiern zu verschie-

denen Anlässen mitwirken (zB Frühlingsbeginn, Buch-

ausstellung; Brauchtum; Nationalfeiertag) 

Die Schulklasse als Teil der Schulgemeinschaft erfahren 

 

Das Zusammenleben in verschiedenen 

Gemeinschaften 

Die Familie als Lebensgemeinschaft 

– verschiedene Funktionen und Rollen der Familien-

mitglieder besprechen (zB unterschiedliche Rollen 

erkennen, andere Rollenverteilung überlegen) 

– Liebe und Partnerschaft in der Familie 

– besondere Ereignisse in der Familie aufgreifen (zB 

wenn ein Baby kommt, Taufe, Hochzeit) 

– unterschiedliche Formen von Familien besprechen 

(zB Familiengröße, Geschwistersituation, unvoll-

ständige Familie) 

– verschiedene Verwandtschaftsbeziehungen kennen 

Über Erfahrungen, die wir in anderen Gemeinschaften 
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(Freunde, Spielgruppe, Nachbarn ...) gesammelt haben, 

sprechen 

Die Notwendigkeit von Regelungen und Ordnungen in 

größeren Gemeinschaften einsehen 

 

Sich selbst und andere kennen lernen Eigenes Verhalten und die eigene Rolle gegenüber an-

deren beobachten: sich selbst beschreiben (persönliche 

Daten), andere darstellen (Rollenspiele ...) 

Gefühle und Stimmungen in bestimmten Situationen 

beschreiben (zB Ich bin glücklich, traurig, wütend ...); 

Wirkungen von Gefühlen bei sich und anderen erken-

nen (zB Wenn ich mich freue, dann ...) 

Spiele zur Verbesserung der Kommunikation (zB Ken-

nenlern- und Kommunikationsspiele) 

Das Anderssein der Mitmenschen (zB Wünsche, Mei-

nungen) wahrnehmen, sich damit auseinander setzen 

und akzeptieren 

Über Versuche zur Bewältigung von Schwierigkeiten, 

die sich im Zusammenleben mit anderen ergeben, spre-

chen 

Richtiges Verhalten gegenüber möglicher Verführung 

und Gewalt 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Natur 
 

Lebensvorgänge und biologische Zu-

sammenhänge 

 

 

 

– Begegnungen mit der Natur, dabei 

erste spezifische Arbeitsweisen und 

Fertigkeiten erlernen 

Die Natur in der unmittelbaren Umgebung (zB Pflanzen, 

Tiere, Veränderungen) aufmerksam betrachten und 

beobachten 

Einzelne Naturobjekte untersuchen (zB Früchte, Samen) 

Naturvorgänge (Pflanzen und Tiere im Jahresablauf) und 

Verhaltensweisen (zB Nahrungsaufnahme, Fortbe-

wegung, Nestbau) beobachten 

Erstes Experimentieren (zB verschiedene Samen fliegen 

lassen, Samen zum Keimen bringen) 

Wetterbeobachtungen einfacher Art durchführen 

 

 

– Erste Einsichten über Lebensvor-

gänge und biologische Zusammen-

hänge gewinnen 

Lebensvorgänge an Pflanzen (zB Aufbrechen von Knos-

pen, Blüten) und Tieren (zB Nahrungsaufnahme, Fort-

bewegung, Fortpflanzung) kennen lernen 

Einfache biologische Zusammenhänge erfassen (zB Be-

dingungen für das Wachsen der Pflanzen wie Wärme, 

Licht, Wasser, Nahrung; Nahrungsaufnahme – Fress-

werkzeuge; Nahrungssuche – Fortbewegung) 

 

Formenvielfalt in der Natur  
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– Begegnung mit der Natur, dabei 

erste spezifische Arbeitsweisen und 

Fertigkeiten erlernen 

Suchen, Sammeln und Betrachten (zB Blätter, Früchte, 

Samen; Federn), Ordnen (nach Farbe, Größe) 

Vergleichen und Zuordnen nach auffälligen Formen und 

leicht erkennbaren Einzelmerkmalen (zB Fell, Federn; 

Blätter, Nadeln) 

 

– Erste Formenkenntnisse über Pflan-

zen und Tiere gewinnen 

Einige Pflanzen und Tiere der unmittelbaren Umgebung 

kennen und benennen 

Den Bau von Pflanzen und Tieren besprechen; einzelne 

Teile benennen (zB Stamm, Krone, Wurzel, Blatt, 

Blüte, Frucht, Samen; Kopf, Rumpf, Schnabel, 

Schnauze, Flügel, Pfoten, Krallen) 

 

Verantwortungsbewusstes Verhalten 

gegenüber der Natur 

 

 

 

 

– Die Beziehung des Menschen zur 

Natur verstehen lernen 

Die Bedeutung von Pflanzen und Tieren für den Men-

schen erkennen 

– für die Ernährung (Gemüse, Obst, Futterpflanzen; 

Eier, Milch, Fleisch) 

– für die Verbesserung der Lebensqualität (Pflanzen als 

Luftverbesserer, Schattenspender, Pflanzen im 

Wohnbereich; Haustiere als Gefährten) 

Die Bedeutung von Pflanzen und Tieren für unseren Le-

bensraum erkennen (Pflanzen- und Tierschutz) 

Zimmer- und Gartenpflanzen pflegen (zB gießen, um-

topfen) 

 

– Die eigene Verantwortung gegen-

über der Natur allmählich erkennen 

Erfahrungen im Umgang mit Haustieren besprechen (zB 

Nahrung, Reinhaltung, Zuwendung, Distanz) 

Umweltbewusst handeln: Umweltverschmutzung im ei-

genen Bereich vermeiden 

 

Der Mensch: Körper und Gesundheit  

 

– Kenntnisse über den menschlichen 

Körper erwerben 

Die Gliederung des menschlichen Körpers (Kopf, 

Rumpf, Gliedmaßen) besprechen 

Die wichtigsten Funktionen von Körperteilen und von 

äußeren Organen (zB Sinnesorgane) kennen 

 

– Die Bedeutung der eignen Gesund-

heit erkennen lernen und gesund-

heitsbewusstes Verhalten anbahnen 

Voraussetzungen einer gesunden Lebensführung kennen 

lernen (zB Körperpflege, Ernährung, Kleidung, Kör-

pergefühl entwickeln und Körperwahrnehmung ver-

bessern [zB durch Bewegung]) 

Verhalten bei Krankheiten und Unfällen 

Medizinische Einrichtungen kennen 

 

– Elementares Wissen und eine po-

sitive Einstellung zur menschlichen 

Sexualität anbahnen 

Information über die menschliche Sexualität gewinnen: 

– Geschlechtsunterschiede von Mädchen und Bub, 

Frau und Mann 

– Liebe und Partnerschaft zwischen Mann und Frau 
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– Die Tatsache der Elternschaft (Mutterschaft, Vater-

schaft) 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Raum 
 

Die unmittelbare Umgebung kennen 

lernen, sich darin zurechtfinden und 

erste Orientierungsgesichtspunkte er-

fassen 

Räumliche Beziehungen (zB links – rechts, davor – da-

hinter, weit – nahe, hinauf – hinunter) in der Klasse, im 

Schulhaus, in der Wohnung (Wohnhaus) erkennen und 

benennen 

Standorte von Dingen, Wege und Entfernungen be-

schreiben (Suchspiele in der Klasse) 

Orientierungsgesichtspunkte gewinnen 

– an Modellen (zB Spielzeughäuser, Puppenküche, 

Räume einrichten und gestalten) 

– in der unmittelbaren Umgebung (zB Wege, Plätze 

beschreiben und darstellen; einfache Skizzen anferti-

gen) 

– an Fixpunkten (zB Gebäude, Brücke, Ampel, Kreu-

zung) 

Im Zusammenhang mit der Verkehrserziehung den 

Schulweg und andere Wege beschreiben, Verkehrsein-

richtungen kennen und finden 

 

Einfache geographische Gegebenheiten 

der näheren Umgebung kennen und 

benennen 

ZB Geländeformen, Gewässer, Verkehrswege, Wohn-

stätten .... 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Zeit 
 

Durch Erlebnisse und Erfahrungen zu 

einem altersgemäßen Geschichtsver-

ständnis gelangen 

Von eigenen Erlebnissen und Ereignissen berichten und 

diese zeitlich zuordnen (jetzt, früher, später; gestern, 

heute, morgen) 

Erinnerungen und Erfahrungen anderer Personen aus der 

Umwelt des Kindes erfragen und darüber berichten 

Alte und neue Gegenstände (Spielsachen, Kleidungs-

stücke, Gebrauchsgegenstände, Bilder, Schriftstücke, 

Bücher) mitbringen und in der Klasse ausstellen sowie 

beschreiben und vergleichen 

Zeitabläufe erfassen (Tagesablauf, Wochenplan, Jahres-

kreis) und einfach darzustellen versuchen (Beispiele: 

Geburtstagskalender, Festkalender, Klassentagebuch, 

Zeitleisten und Ähnliches) 

Uhr und Kalender zur Bestimmung und Gliederung der 

Zeit (Stunde, Minute; Tage, Wochen, Monate; Jahres-

zeiten) verwenden 

Alte Gebäude, Kulturdenkmäler in unmittelbarer Um-

gebung des Kindes als Zeugnisse der Vergangenheit 

aufsuchen, nach den Interessen des Kindes besprechen 

und einfachste historische Bedingungen erfahren 
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Erfahrungs- und Lernbereich Wirtschaft 
 

Ein erstes Verständnis für das Ver-

sorgtwerden und Versorgen gewinnen 

Elementare Einsichten über Dinge gewinnen, die wir 

zum täglichen Leben brauchen (zB Nahrung, Kleidung, 

Wohnung) 

Erste Erfahrungen über die Herstellung von Waren sam-

meln 

Einen einfachen Produktionsvorgang beobachten und zu 

überschauen versuchen 

 

Einfache Kenntnisse über Arbeit und 

Verdienst erwerben 

Elementare Kenntnisse über einige Berufe und Arbeits-

stätten erwerben 

Über grundlegende Zusammenhänge zwischen Arbeit, 

Geldverdienen und Geldausgaben Bescheid wissen 

 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Technik 

(in Verbindung mit dem Unterrichtsgegenstand Werkerziehung
1
) 

 

Technische Gegebenheiten in der Um-

welt des Kindes 

 

 

 

– Kenntnisse über technische Ge-

gebenheiten in der unmittelbaren 

Umgebung des Kindes erwerben 

Geräte und deren Verwendung besprechen (zB Spiel-

zeug, Werkzeug, Gebrauchsgegenstände) 

Durch den Umgang mit diesen Geräten wichtige Teile 

und deren Funktion kennen lernen (zB Rad, Griff, 

Schalter) 

 

 

– Umgang mit Objekten, dabei spe-

zifische Arbeitsweisen kennen ler-

nen 

Objekte erkunden durch 

– Betrachten (zB Ball, Hammer, Taschenlampe) 

– Messen (zB Länge, Masse, Temperatur, Zeit) 

– Erstes Experimentieren (zB Umgang mit einfachen 

Werkzeugen und Geräten) 

 

– Verantwortungsbewusstes Handeln 

beim Gebrauch technischer Geräte 

entwickeln 

Über Gefahren beim Gebrauch technischer Geräte Be-

scheid wissen; durch sachgemäßen und vorsichtigen 

Umgang Unfälle vermeiden 

Mit technischen Geräten und Einrichtungen sinnvoll und 

sparsam umgehen (zB Wasser sparen, Energie sparen, 

Lärm vermeiden) und zum Umweltschutz beitragen 

 

Kräfte und ihre Wirkungen  

 

 

                                                 
1
 Gegenstandsbezeichnung müsste lauten Technisches Werken, Textiles Werken. 
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– Erste Erkenntnisse über Kräfte und 

ihre Wirkungen erwerben 

Auswirkungen einiger „Naturkräfte“ (zB Magnetkraft, 

Wind- und Wasserenergie) kennen lernen 

Im Zusammenhang mit der Werkerziehung Nutzungs-

möglichkeiten dieser Kräfte (zB Windrad, Segel; „Ma-

gnetspiele“, Wasserrad) erproben und besprechen 

Mit Hilfe entsprechender Lehrmittel die Wirkungsweise 

von Kräften beobachten und einfache Experimente 

durchführen 

 

Stoffe und ihre Veränderungen  

 

– Kenntnisse über Stoffe und ihre 

Veränderungen erwerben 

Ausgehend von Gegenständen aus der Umwelt des Kin-

des einige Stoffe benennen und besprechen (zB Glas, 

Holz, Metall, Wolle, Gummi, Kunststoff; Luft, Wasser, 

Öl) und dabei einige ihrer Eigenschaften feststellen (zB 

rau, hart, flüssig) 

Zweckmäßigkeit der Verwendung bestimmter Stoffe 

besprechen 

Veränderungen (flüssig, fest) einiger Stoffe (zB Wasser, 

Butter, Wachs) kennen lernen 

 

– Spezifische Arbeitsweisen kennen 

lernen 

Einige stoffliche Eigenschaften bewusst wahrnehmen 

(zB Tasten, Riechen) 

Erstes Experimentieren: 

Durch Hantieren und Erproben die stoffliche Beschaf-

fenheit von Gegenständen untersuchen 

Diese Gegenstände nach ihren Eigenschaften und der 

Beschaffenheit vergleichen, ordnen und zuordnen 

 

– Sachgemäßes und verantwortungs-

bewusstes Handeln im Umgang mit 

Stoffen entwickeln 

Die Gefährlichkeit bestimmter Stoffe (Medikamente, 

Reinigungsmittel, Schädlingsbekämpfungsmittel) ken-

nen und richtiges Verhalten besprechen; den Umgang 

mit den als gefährlich gekennzeichneten Stoffen ver-

meiden 

Sachgemäßes und umweltgerechtes Handeln beim Ge-

brauch bestimmter Stoffe erlernen 

 

 

Grundstufe II  

 

Erfahrungs- und Lernbereich Gemeinschaft 
 
Das Zusammenleben in der Schule 

verstehen und mitgestalten 

Gemeinsame Aktivitäten als sinnvolle und fruchtbare 

Form des Zusammenlebens und Zusammenlernens er-

fahren 

Rechte und Pflichten in der Klasse kennen und wahr-

nehmen, dabei die Bedeutung von Klassen- und Schul-

regeln für das Zusammenleben erkennen, Rituale und 

Regeln finden, akzeptieren und anwenden 

Gemeinsame Erlebnisse vorbereiten und gestalten (zB 
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Feste, Feiern, Ausstellungen, Schulveranstaltungen) 

Aufgaben im Rahmen der Klassen- bzw. Schulgemein-

schaft erkennen und übernehmen, Möglichkeiten der 

Mitgestaltung wahrnehmen 

An demokratischen Entscheidungen in der Klasse (im 

Schulleben) mitwirken 

Aktuelle Konflikte im Zusammenleben lösungsorientiert 

bearbeiten (nach Ursachen suchen, Lösungen finden) 

 

Die Vielfalt des Zusammenlebens in 

Gemeinschaften außerhalb der 

Schule kennen lernen und mit-

gestalten 

Über „Familie“ als Lebensgemeinschaft sprechen 

Verschiedene Formen der Lebensgemeinschaft „Fami-

lie“ besprechen 

Von anderen Gemeinschaften (zB Spiel-, Sport-, 

Hobbygruppen) berichten, Verständnis für deren Auf-

gaben und die verschiedenen Rollen ihrer Mitglieder 

anbahnen 

Besondere Situationen des Gemeinschaftslebens wahr-

nehmen (zB die Hilfsbedürftigkeit anderer erkennen, 

evt. sich an Hilfsaktionen beteiligen; sich in Konflikt-

situationen angemessen verhalten) 

Soziale Alltagskonflikte im Rollenspiel darstellen, 

Lösungsmöglichkeiten erproben und in einfacher 

Form zu bewerten versuchen 

Möglichkeiten der Gestaltung von Festen und Feiern 

kennen lernen 

– in Familie und Verwandtschaft 

– in Heimat- bzw. Urlaubsregionen der Schülerinnen 

und Schüler 

– allenfalls in Regionen europäischer Partnerschulen 

Über örtliches Brauchtum sprechen (zB Wohnort, 

Urlaubsregion) 

 

Sich selbst und andere verstehen Ausgewählte Erfahrungen mit anderen Menschen be-

wusst machen und besprechen 

Verschiedenheit von Menschen erkennen und Anders-

sein verstehen und respektieren 

Sich eigener Neigungen, Fähigkeiten und Schwächen 

bewusst werden 

Eigene Gefühle, Wünsche und Bedürfnisse sowie die 

anderer (zB Freude, Angst, Zuneigung, Einsamkeit) 

wahrnehmen und Möglichkeiten finden, damit umzu-

gehen 

Kindliche Wahrnehmungen und Erlebnisse (wie 

Schwangerschaft, Geburt, Partnerschaft, Nacktsein) 

sowie die damit verbundenen Gefühle und sozialen 

Erlebnisse besprechen und reflektieren 

Konflikte aus dem Verständnis für andere bewältigen 

lernen, mit Konflikten leben können 

Gegenüber Sexualtätern schützende und rettende Ver-

haltensweisen kennen lernen 

Nachdenken darüber, wie sich Menschen in bestimmten 
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Rollen oder Situationen (zu) verhalten (haben); Vor-

stellungen über verantwortungsbewusstes Handeln 

entwickeln 

 

Verständnis für kulturelle Vielfalt 

entwickeln 

Sprachliche und kulturelle Vielfalt wahrnehmen 

Unterschiedliche Lebensweisen, Traditionen und 

Wertorientierungen respektieren 

Einfluss verschiedener Kulturen auf den eigenen 

Lebensbereich wahrnehmen (Feste, Bräuche, …) 

Sich eigene Fremdheitserfahrungen bewusst machen 

Alltagsprobleme bei Menschen mit unterschiedlichen 

Lebens- und Verhaltensweisen besprechen (wechsel-

seitige Toleranz bzw. Akzeptanz) 

 

Öffentliche Einrichtungen, Ver-

waltungs- und Gemeinschafts-

einrichtungen kennen lernen 

Einblicke, Verständnis und elementares Wissen gewin-

nen über: 

– Einrichtungen und Organe der öffentlichen Ordnung 

und Sicherheit (zB Feuerwehr, Polizei, Rettung) 

– Öffentliche Dienstleistungsbetriebe (zB Post, Bahn) 

Sich in einem öffentlichen Amt orientieren lernen (zB 

Gemeindeamt) und dabei Aufgaben und Organisation 

der Organe von Gemeinde und Bezirk kennen lernen 

(zB Bürgermeister, Gemeinderat, Bezirkshauptmann) 

Die wichtigsten Ämter im Staat kennen 

Allenfalls Gleichheit und Unterschiede solcher Ein-

richtungen in einigen den Kindern bekannten europäi-

schen Regionen besprechen 

 

 

Informationen über (ausgewählte) 

sozial bedeutsame Ereignisse und 

Einrichtungen selbstständig er-

mitteln 

Medien als Informationsquelle nutzen 

Gestaltung und Wirkung von Informationen vergleichen 

und bewerten 

 

Überlegungen über den eigenen 

Bildungsweg anstellen lernen 

Informationen über weiterführende Schulen sammeln 

Angebotene Kontakte („Schnupperstunden“) wahr-

nehmen, Tage der offenen Tür nutzen 

 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Natur 

 

Lebensvorgänge und biologische 

sowie ökologische Zusammenhänge 

 

 

– Begegnung mit der Natur, dabei 

spezifische Arbeitstechniken und 

Fertigkeiten erweitern, festigen 

und bewusst anwenden 

In der unmittelbaren Auseinandersetzung mit der Natur 

die bisher erlernten Arbeitstechniken wie Unter-

suchen, Beobachten, Betrachten erweitern, festigen 

und bewusst anwenden 

– bei Tieren bestimmte Verhaltensweisen beobachten 

und verstehen 

– einfache Experimente (gemeinsam) planen, durch-
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führen und auswerten 

– Pflanzen unter verschiedenen Lebensbedingungen 

aufziehen, zB Knospenzweige zum Blühen bringen 

 

– Einsichten über Lebensvorgänge 

und biologische Zusammenhänge 

verstehen 

Einige Entwicklungsvorgänge bei Pflanzen (zB Samen – 

Keimling – Pflanze; Blüte – Frucht – Samen) und 

Tieren (zB Laich – Kaulquappe – Frosch) erfassen 

Einige Aufgaben einzelner Pflanzenteile erfassen (zB 

Wurzel zur Verankerung, Nahrungsaufnahme, Nah-

rungsspeicherung, Vermehrung; Stängel als Saftleiter) 

Die Einsicht in Entwicklungsvorgänge am Beispiel Ei – 

Larve – Puppe – Insekt erweitern 

 

– Erste Einsichten in einfache ökolo-

gische Zusammenhänge gewinnen 

Einsichten in Zusammenhänge innerhalb einzelner 

Lebensräume gewinnen 

Veränderungen in der Pflanzen- und Tierwelt (zB Laub-

fall, Frühblüher; Überwinterung der Tiere) erkennen 

Einrichtungen für bestimmte Lebensweisen bzw. 

Lebensräume (zB Tiere als Wasserbewohner, Wald-

bewohner, Tiere als Springer, Flieger; Boden-

beschaffenheit – Wurzellänge) verstehen 

– Pflanzengesellschaften (Stockwerkbau des Misch-

waldes, …) 

– Wechselbeziehung zwischen Pflanzen und Tieren 

(Wiese, Hecke, ...) 

– Störung von natürlichen und naturnahen Lebens-

räumen durch den Menschen (zB Trockenlegung 

von Feuchtgebieten, Verschmutzung von Ge-

wässern, Einsatz von Unkraut- und Schädlings-

bekämpfungsmitteln) 

– Möglichkeiten verbesserter Lebensbedingungen für 

Tiere (zB Nistgelegenheiten; Naturwiese; Tümpel) 

– Wachstum von Pflanzen (zB Düngung – Über-

düngung; Verschmutzung des Gießwassers mit Öl, 

Waschmitteln, Salz; Änderung der Bodendichte) 

 

Formenvielfalt in der Natur 

 

 

– Begegnung mit der Natur, dabei 

spezifische Arbeitsweisen und 

Fertigkeiten erweitern und bewusst 

anwenden 

Die bisher erlernten Arbeitsweisen (Sammeln, Suchen, 

Betrachten und Benennen; Ordnen, Vergleichen und 

Zuordnen nach gemeinsamen Formen und Merk-

malen) vertiefen, erweitern und selbst anwenden: 

Anlegen einfachster Sammlungen (zB Herbarium); be-

gonnene Sammlungen erweitern und an der Gestaltung 

von Ausstellungen mitwirken (zB Blätter-, Früchte-, 

Rinden-, Steine-, Federsammlungen) 

Naturobjekte durch Vergleichen von Objekt und Bild 

(Vorgänge zur Tier- und Pflanzenbestimmung) be-

stimmen 

Altersgemäße Bestimmungsbücher gebrauchen lernen 
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– Formenkenntnis über Pflanzen und 

Tiere erweitern und festigen 

Ausgewählte Pflanzen und Tiere der näheren und all-

mählich auch der weiteren Umgebung kennen und be-

nennen; auch einige geschützte Pflanzen und Tiere 

Das Wissen über den Bau von Pflanzen und Tieren er-

weitern: einige Blattformen; Merkmale von Säuge-

tieren, Vogel, Fisch, Insekten 

Durch Auffinden gemeinsamer Merkmale Tier- und 

Pflanzengruppen bilden (Anbahnen eines biologischen 

Ordnungsverständnisses) 

Weitere Ordnungsgesichtspunkte über Pflanzen und 

Tiere gewinnen im Hinblick auf: 

– jahreszeitliche Gegebenheiten (Frühblüher, Herbst-

früchte; Wintergäste, Tierspuren, ...) 

– Nutzbarkeit (Nutzpflanzen; Haustiere, ...) 

– Lebensräume (zB Wasser, Wald) 

– Entwicklungsstufen (zB Zweige im Knospen-

zustand; Jungtiere) 

 

Verantwortungsbewusstes Verhalten 

gegenüber der Natur 

Aus der Einsicht in biologische Zusammenhänge die 

Nutzung der Natur und deren Auswirkungen erkennen 

und bewerten lernen, möglichst an einfachen Beispie-

len der unmittelbaren Umgebung der Schülerinnen 

und Schüler 

 

– Verständnis über die ökologischen 

Auswirkungen menschlichen 

Handelns gewinnen 

– dabei die Erkenntnis gewinnen, dass der Mensch die 

Natur behutsam nutzen, sie aber auch stören und 

zerstören kann (Probleme identifizieren: Abfall, 

Luft- und Wasserverschmutzung) 

– die Notwendigkeit von Gesetzen und Maßnahmen 

zur Erhaltung der Natur verstehen (zB Pflanzen- und 

Tierschutz, Schutzgebiete) 

 

– Sich umweltgerecht verhalten Auswirkungen des eigenen Verhaltens auf Natur und 

Umwelt erfassen und Folgen von Fehlverhalten (zB 

Verschmutzen, Lärmen, Verbrauchen von Energie) 

abschätzen und aus diesem Verständnis entsprechend 

handeln 

Aus dem Wissen um die hohe Verantwortung jedes Ein-

zelnen der Natur und Umwelt gegenüber selbst zu 

umweltbewusstem Verhalten gelangen 

 

Der Mensch: Körper und Gesundheit 

 

 

Kenntnisse über den menschlichen 

Körper erweitern und vertiefen 

Aufgaben und Leistungen einzelner Körperteile und 

ausgewählter äußerer (zB Ohr, Auge) sowie innerer 

Organe (zB Herz, Magen) kennen lernen 

Das Zusammenwirken mehrerer Körperteile und Organe 

an einfachen Beispielen erfassen (zB Auge – Hand – 

Koordination) 

Zusammenhänge zwischen einzelnen Körperteilen und 

Organen und dem ganzen Körper (zB kranke Zähne – 
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kranker Magen – einseitige Ernährung) kennen (zB 

Möglichkeiten der Gesunderhaltung formulieren und 

begründen) 

 

Die Bedeutung gesunder Lebens-

führung erkennen 

Gesundheitsbewusstes Verhalten an einigen Beispielen 

(Körperpflege, Ernährung; Kleidung, …) anbahnen 

 

Die Bedeutung aktiver Erholung bzw. 

ausgleichender Bewegung erkennen 

Bewegungserfahrungen besprechen 

Bewegung und Entspannung für das eigene Wohl-

befinden im Alltag bewusst machen 

 

Einfachste Erste-Hilfe-Maßnahmen 

kennen lernen 

Unfallverhütung 

Sachgerechtes Versorgen leichter Verletzungen 

Lebensrettende Sofortmaßnahmen (zB Absichern der 

Gefahrenzone; Notruf; stabile Seitenlage) 

 

Elementares Wissen und eine positive 

Einstellung zur menschlichen 

Sexualität anbahnen 

Über Bereiche menschlicher Fortpflanzung grund-

legendes Wissen erwerben und allmählich erweitern 

(zB Entstehung menschlichen Lebens, Schwanger-

schaft, Geburt, Bedürfnisse des Säuglings) 

Liebe und Partnerschaft auch als wichtige Grundlagen 

menschlicher Sexualität verstehen 

Im Zusammenwirken mit den Eltern (Erziehungs-

berechtigten) auf die bevorstehenden geschlechts-

spezifischen Entwicklungen vorbereiten 

 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Raum 

 

Sich im Raum orientieren 
 
 
 
Erkundungs- und Orientierungs-

übungen durchführen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im örtlichen Bereich und in der näheren Umgebung 

durch Erkundungsübungen (insbesondere bei Lehr-

ausgängen) die Orientierungsfähigkeit erweitern 

– Bezeichnungen für Geländeformen und Arten der 

Gewässer verwenden 

– den Verlauf von Wegen und die Landschaftsformen 

feststellen und beschreiben 

– öffentliche Einrichtungen, Verkehrsnetz, Lage der 

Geschäfte etc. besprechen 

Orientierungsübungen an verschiedenen Darstellungen 

– modellhaft: Umgebung der Schule, Wohnviertel, 

Ortskern mit einfachen Mitteln (zB Bausteine, 

Spielzeug, Zündholzschachteln) oder im Sandkasten 

darstellen 

– anhand von Abbildungen (zB Landschaftsfoto, Flug-

bild, Gemälde, Wandskizze) Landschaft und Sied-

lung der näheren Umgebung (zB Tal, Bezirk, Stadt-

teil) besprechen 

– Skizzen und Pläne selbst herstellen und zur Orien-

tierung nützen 
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Hilfen zur Orientierung im Raum 

kennen und anwenden 
 
 
 
 
 
 

Die Wirklichkeit modellhaft darstellen 

Himmelsrichtungen durch den Sonnenstand beschreiben 

Einfache Orientierungsübungen mit dem Kompass 

Die Lage bedeutsamer Orientierungspunkte (zB Ge-

bäude, Berg) durch Angabe der Himmelsrichtung be-

schreiben 

 

Ausgehend vom Modell (zB Klasse, Wohnung; herge-

stellt in Verbindung mit dem technischen Werken) 

Grundrisse herstellen, vorgegebene Grundriss-

darstellungen interpretieren und dabei des Verständnis 

für Verebnung und Verkleinerungen in geographi-

schen Darstellungen anbahnen 

Einfache Situationsskizzen anfertigen, die zB den Ver-

lauf des eigenen Schulweges angeben, und mit einem 

Plan des Heimatortes vergleichen 

– Sich auf vorgelegten Ortsplänen grob orientieren 

(zB über Gebäude, Wege und Richtungen Auskunft 

geben) 

 

Pläne und Karten als geografische 

Darstellungsformen kennen und als 

Orientierungshilfen verwenden 

Auf der Grundlage anschaulicher Erfahrungen die Land-

schaftsdarstellung auf einfachen Karten erarbeiten 

– Maßstab, Verkleinerung 

– Höhendarstellung 

Übungen im Umgang mit Karten: 

– Kartenzeichen kennen lernen 

– Die Karte mit Hilfe des Kompasses ausrichten (Ein-

ordnen) 

– Verschiedene Karten lesen (zB Wanderkarte, Land-

karte, Straßenkarte) 

– mit Hilfe von Landkarten Einsichten in das eigene 

Bundesland erweitern 

 

Räume erschließen, dabei grund-

legende geographische Einsichten 

und Informationen gewinnen 

Kenntnisse über wichtige Bauwerke, Sehens-

würdigkeiten, regionalen Besonderheiten etc. des 

Wohnortes/des Wohnbezirkes erwerben 

– Übersichten über die Lage einzelner Landschaften 

erarbeiten (Orte, Flüsse, Gebirge, Verkehrswege) 

und dabei Verständnis für Zusammenhänge anbah-

nen (zB Landschaft, Siedlung, Wirtschaft) 

– Das Beziehungs- und Wirkungsgefüge von Mensch 

und Landschaft an einem Beispiel (zentrale Lage – 

Verkehrsknoten – Industrie, schöne Landschaft – 

Fremdenverkehrszentrum) verstehen lernen 

– Übersicht über das eigene Bundesland gewinnen 

(beispielhaft über Verkehrswege, politische Bezirke, 

Wirtschaft und Kultur sprechen) 

Einen ersten Überblick über Österreich gewinnen 

Aspekte des Eingebundenseins in die Gemeinschaft 

Europas und der Welt diskutieren: Durch den Bezug 

zum eigenen Erlebten eine vorurteilsfreie Annäherung 

an fremde Kulturen schaffen 

Christian Sitte
Linien

Christian Sitte
Linien

Christian Sitte
Linien



Lehrplan der Volksschule, Siebenter Teil, Bildungs- und Lehraufgaben sowie Lehrstoff und didaktische Grundsätze der Pflichtgegenstände der 

Grundschule und der Volksschuloberstufe, Grundschule – Sachunterricht, Stand: BGBl. II Nr. 402/2010, Dezember 2010  

 98 

 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Zeit 

 

Veränderungen in der engeren und 

erweiterten Umwelt im Ablauf der 

Zeit erschließen und deuten 

– Veränderungen im Leben von Menschen (zB Kind-

heit der Eltern, der Großeltern und davor) beobach-

ten und an altersgemäß verständlichen Entwick-

lungsreihen feststellen (zB Wohnung, Bekleidung, 

Verkehr) 

– Einblick in Veränderungen von Umwelt und Gesell-

schaft anhand ausgewählter Beispiele (zB Besied-

lung, Feste, Brauchtum) gewinnen 

 

Erste Einsichten für Veränderungen 

durch fachspezifische Arbeits-

techniken gewinnen 

– Beobachten und Erkunden 

– Sammeln und Vergleichen von Bildern und Quellen 

(zB Chroniken, Erzählungen, Sagen und Bild-

dokumente) 

– Museumsbesuche, Lehrausgänge (zB historische 

Stätten) 

– Befragungen (zB Fachleute, Zeitzeuginnen, Zeit-

zeugen) 

 

Durch ausgewählte Bilder und andere 

Quellen aus der Geschichte und 

Kultur der Heimat einen ersten 

historischen Überblick gewinnen 

Die Vergangenheit des Wohnortes an einigen anschau-

lichen Beispielen erschließen, erste Kenntnisse aus der 

frühen lokalen und regionalen Geschichte gewinnen 

Vergangenes (zB im Bundesland, in Österreich, in Eu-

ropa) an einfachen Beispielen historischer Zeitbilder 

kennen lernen, einige zeitlich einordnen (zB Anlegen 

eines Zeitstreifens) und gegebenenfalls eine Be-

ziehung zur Gegenwart herstellen 

Beispiele aus dem Kulturschaffen des Landes kennen 

lernen 

 

Verständnis für Zukünftiges anbahnen Zukünftiges allmählich strukturieren und einteilen ler-

nen (zB Eintragen von Terminen, Planen und Einteilen 

von Zeiträumen) 

Die mögliche Unsicherheit zukünftiger Ereignisse be-

wusst machen (zB Überraschungen, Wetter, Spiel-

verläufe) und damit den Gedanken der Vorsorge an-

bahnen 

 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Wirtschaft 

 

Das Verständnis für Bereiche des 

Versorgtwerdens, Versorgens und 

Vorsorgens erweitern und vertiefen 

Eigene wirtschaftliche Bedürfnisse erkennen und ein-

schätzen lernen, Möglichkeiten ihrer Erfüllung be-

sprechen und verstehen, dass nicht allen Wünschen 

entsprochen werden kann 

An ausgewählten Beispielen die Bedeutung erkennen, 
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dass nicht alle Waren im Inland erzeugt werden (Ein-

fuhr-Ausfuhr) 

Erste Kenntnisse über die wirtschaftliche Versorgung 

größerer Gemeinschaften erwerben (Transport, Han-

del, Energie) 

 

Kenntnisse über Arbeit, Beruf, 

Verdienst und Geld gewinnen 

Die persönliche und wirtschaftliche Bedeutung von Ar-

beit, Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit erkennen 

Erste Einsichten über Arbeitsbedingungen (zB Arbeits-

stätten, Arbeitszeit, Entlohnung) und deren mögliche 

Auswirkungen auf die Lebensgestaltung gewinnen 

Verschiedene Berufe besprechen und erkennen, dass sie 

unterschiedliche Ausbildung erfordern 

 

Einsicht in wirtschaftliche Zusam-

menhänge und dementsprechend 

eigenverantwortliches Handeln an-

bahnen 

An leicht überschaubaren Beispielen aus dem täglichen 

Leben den wirtschaftlichen Zusammenhang der Er-

zeugung, Verteilung und des Verbrauchs von Waren 

erkennen 

An einfachen Beispielen Zusammenhänge zwischen 

Wirtschaft und Umwelt erkennen 

Die wirtschaftliche Bedeutung der Freizeitgestaltung 

kennen (Freizeiteinrichtungen; Freizeitaktivitäten; 

Urlaub, Reisen, …) 

Bedeutung der Werbung kennen lernen 

– Werbung (Werbesendungen, Plakate, Slogans, …) 

– Einfluss auf das Kaufverhalten 

– Modetrend bzw. Marken 

Ein erstes Verständnis für Risikoverhalten anbahnen (zB 

borgen, gewinnen, verlieren) 

Mit Geld richtig umgehen lernen 

– über den Sinn des Sparens sprechen 

– Kosten abschätzen (zB Handyrechnung, Internet) 

 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Technik 

 

Technische Gegebenheiten in der 

Umwelt des Kindes 

 

 

– Kenntnisse über technische 

Gegebenheiten in der Umwelt des 

Kindes erwerben 

Im Zusammenhang mit dem technischen Werken an 

konkreten Beispielen die Funktion von Werkzeugen, 

Geräten und einfachen Maschinen kennen lernen, er-

proben und verstehen (zB Technikspielzeug, Fahrrad) 

An einem Beispiel aus der Umwelt eine aus mehreren 

Teilen zusammengesetzte technische Einrichtung ken-

nen lernen (zB Wasserversorgung, Wasserentsorgung, 

Heizungsanlage); wesentliche Teile und deren Funk-

tion erkennen (zB Wasserbehälter, Wasserleitung, 

Abwasserkanal) 
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Spezifische Arbeitstechniken an-

wenden; Experimentieren 

Im Zusammenhang mit dem technischen Werken wer-

den im sachgemäßen Umgang mit Materialien und 

Werkzeugen, grundlegende Fertigkeiten erworben 

Einsicht in technische Gegebenheiten durch fach-

spezifische Arbeitsweisen (zB gezieltes Beobachten, 

Beschreiben und Ordnen nach Eigenschaften, Merk-

malen und Funktionen) gewinnen 

Durch probierendes und konstruierendes Tun sollen 

neben elementaren Handlungserfahrungen und grund-

legenden Einsichten auch Arbeitsweisen des Experi-

mentierens erworben werden 

Zur Gewinnung und Vertiefung von Kenntnissen über 

den elektrischen Strom (Stromkreis, Leiter, Isolator) 

nur im Kleinstspannungsbereich (bis maximal 24 

Volt) experimentieren, dabei auf die Lebens-

gefährlichkeit der Netz- und Hochspannung ausdrück-

lich hinweisen 

 

– Sachgemäßes und verantwortungs-

bewusstes Handeln beim Gebrauch 

der Technik vertiefen 

Sachgemäßen Umgang mit Werkzeugen lernen; dabei 

wichtige Fertigkeiten einüben und Vorsichts-

maßnahmen beachten 

Aus der Einsicht in die Gefährlichkeit von Materialien, 

Geräten und elektrischem Strom vorsichtig handeln 

Vorsichtsregeln zur Vermeidung von Unfällen verstehen 

und einhalten 

 

Kräfte und Wirkungen 

 

 

– Kenntnisse über Kräfte und ihre 

Wirkungen erwerben 

Die Wirkung der Magnetkraft (auf Metalle, zwischen 

Magneten; Kompassnadel) erproben, beobachten und 

als Gesetzmäßigkeit erkennen 

Einige Auswirkungen von Wärme kennen lernen: 

– Wärmeausbreitung in unterschiedlichen Stoffen ge-

zeigt an Alltagsbeispielen (Topfgriffe, Kühltasche, 

…) 

– Ausdehnung von Stoffen (zB gezeigt am Beispiel 

des Thermometers) 

– Wettererscheinungen (zB Gewitter, Nebel, Sturm), 

dabei auch besondere Gefahrenquellen kennen und 

beachten 

Die Wirkungsweise verschiedener Kräfte kennen 

– Gewicht als Kraft (Verformung durch Belasten) 

– Auftrieb, Schwimmen, Sinken 

 

Spezifische Arbeitstechniken 

anwenden 

Experimente mit Magneten durchführen Langzeit-

beobachtungen (des Wetters) durchführen und Tabel-

len anlegen 

Vergleichen und Messen von Kräften (zB Tauziehen; 

Federwaage) 

Experimente durchführen (zB Schwimm- und Sink-

versuche, Rutsch- und Gleitversuche) 
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Stoffe und ihre Veränderungen 

 

 

– Kenntnisse über Stoffe und ihre 

Veränderungen erwerben 

Die Erscheinungsformen verschiedener Stoffe kennen 

und benennen (fest, flüssig, gasförmig) 

Die Bedingungen für die Zustandsänderungen des Was-

sers kennen lernen (zB Erhitzen, Abkühlen) 

Wasserlösliche (zB Salz, Zucker, Seife, bestimmte Far-

ben) und nichtwasserlösliche Stoffe (zB Öl, Sand, 

Erde) unterscheiden 

Gewinnung und Nutzung von Bodenschätzen an einem 

Beispiel unter Beachtung regionaler Gegebenheiten 

besprechen 

Luft als bedeutsamen Stoff (zB Atmung, Verbrennung) 

kennen 

Umweltbelastende Stoffe (zB Abgase, Kunststoffe, 

Waschmittel) und Verfahrensweisen zu deren Beseiti-

gung kennen lernen 

 

Spezifische Arbeitstechniken 

anwenden: 

- Beobachten 

– Schmelzen von Eis, Gefrieren von Wasser, Ver-

färben bei Erwärmung, Verdunsten 

– Klassifizieren 

– Ordnen und Zuordnen nach bestimmten 

Gesichtspunkten 

– nach Eigenschaften, zB schwimmt – schwimmt 

nicht, magnetisch – nicht magnetisch 

– nach Veränderungen, zB wird größer, wird fest; 

wird leichter 

– Experimentieren 

– Experimente und einfache Versuchsreihen 

durchführen, zB mit Wasser: Verdunsten, 

Verdampfen, Gefrieren, Schmelzen; Reinigen 

des Wassers durch Filtern, Mischen und Trennen 

von Stoffen Einfache Versuche an Beispielen der 

Verbrennung oder der Verrottung 

– Dokumentieren 

– Beschreiben beobachteter Vorgänge (zB Schmel-

zen: Eis, Fett; Auflösen in Wasser: Salz, Zucker, 

Dicksaft) und Ergebnisse von Experimenten  in 

geeigneter Weise (zB Tabellen, Wetterkarten; 

Protokollieren) festhalten 

 

– Im Umgang mit Stoffen sach-

gemäß und verantwortungsbewusst 

handeln 

Die Kennzeichnung gefährlicher Stoffe (zB Beipack-

zettel) kennen und den Umgang mit als gefährlich ge-

kennzeichneten Stoffen vermeiden 

Die Gefahren der Wasserverschmutzung kennen und 

sich um die Reinhaltung des Wassers bemühen 

Zur Sammlung wiederverwertbarer Stoffe (Gegen-

stände) beitragen 

Umweltgerechtes Handeln bei der Anschaffung, beim 
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Gebrauch und bei der Beseitigung bestimmter Stoffe 

erlernen 

Möglichkeiten zur Beseitigung und Wiederverwertung 

von Stoffen kennen lernen 

 
 

DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE: 

 

Die Aufgliederung des Sachunterrichts in sechs Erfahrungs- und Lernbereiche ist für die 

Planung und die Gestaltung der täglichen Unterrichtsarbeit nicht das primär strukturierende Prin-

zip. Vielmehr ist sicherzustellen, dass über die allgemeinen didaktischen Grundsätze hinaus 

Lernprozesse in konkreten Erlebnis-, Handlungs- und Sachzusammenhängen ermöglicht werden. 

Es sind daher solche Themenbereiche aufzugreifen, die bereichs- und fachübergreifendes Lernen 

zulassen (zB Wohnen, Arbeiten, sicher versorgen, die Umwelt gestalten), dabei können auch 

erste Einblicke über die Grenzen Österreichs hinaus gemacht werden. Bei der didaktischen Um-

setzung der „europäischen Dimension“ im Unterricht geht es vor allem um das Entwickeln von 

Einstellungen, Haltungen und Orientierungen. Auf der Grundstufe II wird sich der Unterricht in 

größerem Ausmaß an der Eigengesetzlichkeit der einzelnen Erfahrungs- und Lernbereiche ori-

entieren können. 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Gemeinschaft 

Lernen in diesem Bereich erfordert besondere didaktische Maßnahmen und Bedingungen 

und ist nicht selten auf langfristige Prozesse angewiesen; auch Umwege können positive Ele-

mente dieses Lernens sein. Als Voraussetzung bedarf solches Lernen besonders der emotionellen 

Betroffenheit aller Beteiligten. Darüber hinaus ist es angewiesen auf eine Atmosphäre gegen-

seitigen Vertrauens und gegenseitiger Toleranz. Die Lehrerin bzw. der Lehrer sollte den Kindern 

Vorbild in demokratischer Haltung und wertschätzendem Umgang sein. Diskretion, Taktgefühl 

und Behutsamkeit sind vor allem im Bereich der Sexualerziehung angebracht. 

Als wichtige Rahmenbedingungen sind gerade in diesem Erfahrungs- und Lernbereich die 

Formen kooperativen Lernens und ein pädagogisches Klima, in dem sich alle wohl fühlen kön-

nen, anzusehen. 

Dafür steht eine Vielfalt methodischer Möglichkeiten zur Verfügung: 

 - das Aufgreifen realer sozialer Begebenheiten und Situationen; 

 - die verbale Darstellung und Verarbeitung sozialer Ereignisse und Probleme in 

unterschiedlichen Gesprächssituationen; 

 - Verbalisieren von Gefühlen, Einstellungen und Meinungen; 

 - das Verdeutlichen sozialer Erscheinungen und Abläufe sowie von Gefühlen durch Dar-

stellen und Bearbeiten in verschiedenen Spielformen; 

 - das Einholen und Verarbeiten von Informationen über sich selbst und andere; 

 - soziale Situationen erfahrbar machen und für sie verschiedene Lösungsmöglichkeiten 

suchen (zB Bild- und Textvorgaben); 

 - die vielfältigen Möglichkeiten des Schullebens für Begegnungen, soziales Planen, 

Entscheiden und Handeln nützen (zB klassenübergreifende Aktionen, Patenschaften, Ein-

beziehung der Eltern); 

 - das Planen und Durchführen sozialer Vorhaben. 
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Erfahrungs- und Lernbereich Natur 

Die didaktischen Überlegungen für den Lernbereich Natur müssen sich auf die Tatsache 

stützen, dass das Grundschulkind (bei der Auseinandersetzung mit der Umwelt) besonderes 

Interesse an der Natur zeigt. Eine wichtige Voraussetzung für Lernmotivation und guten Unter-

richt ist es, wenn die direkte Begegnung mit der Natur ermöglicht werden kann. Ergänzend dazu 

wird es notwendig sein, nicht unmittelbare Abläufe und Gegebenheiten den Kindern durch ge-

eignete Medien anschaulich zu vermitteln. Der Unterricht hat solchen didaktischen Konzepten zu 

folgen, die im Kind den Wunsch zum Entdecken und Erforschen der Natur verstärken. Die 

Schülerin bzw. der Schüler soll in den Gebrauch altersgemäßer Informationsquellen, wie zB Be-

stimmungsbücher eingeführt werden. 

Durch Vernetzung des Lernbereiches Natur mit den anderen Bereichen des Sachunterrichts 

wird die Vertiefung verantwortungsvollen und umweltgerechten Verhaltens angestrebt. 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Raum 

Im Erfahrungs- und Lernbereich Raum werden erste Einblicke in nahe und weiter entfernte 

Bezugsräume ermöglicht. Dabei ist darauf zu achten, dass es um erste Einsichten, sowie das Er-

kennen von Zusammenhängen geht und nicht um vordergründiges, abfragbares Begriffswissen. 

Bei der Auswahl der Lerninhalte steht die Lebens- und Erfahrungswelt der Kinder im Vorder-

grund und nicht die Systematik. 

Ausgehend davon, dass sich die Kinder bereits in ihrer unmittelbaren Umgebung zurecht-

finden können, soll diese Orientierungsfähigkeit erweitert und ausgebaut werden (zB durch 

Orientierungsspiele und kindgemäße Übungen). 

Beispiele aus der Umgebung der Kinder bilden die Grundlage für das Erkennen und Ver-

stehen von Zusammenhängen zwischen landschaftlichen, kulturellen, wirtschaftlichen und ver-

kehrstechnischen Gegebenheiten. 

Folgende methodische Möglichkeiten bieten sich an: 

 - bewusste Betrachtung landschaftlicher Geländeformen und Vergleichen mit der Wirklich-

keit und realistischen Abbildungen zB Fotos, Zeichnungen, Bildkarten, Prospekte; 

 - Darstellen, Beschreiben der geographischen Umwelt des Wohnortes, des Schulortes, der 

Gemeinde, des politischen Bezirkes und des Bundeslandes; 

 - Sammeln von Anschauungsmaterial zur Illustration und Festigung; 

 - Einsatz von Modellen und einfachen Skizzen; 

 - Orientierungshilfen: zB in der Natur; Kompass, Plan, Karte. 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Zeit 

Schulanfängerinnen und Schulanfängern ist die Orientierung in zeitlichen Dimensionen nur 

in erlebnismäßig erfassbarem Ausmaß möglich; das Orientierungsvermögen muss daher durch 

entsprechende Hilfeleistung zunehmend ausgebaut und begrifflich erfassbar gemacht werden, 

indem Ereignisse, Personen, Gegenstände, zu denen die Schülerin bzw. der Schüler Beziehungen 

herstellen kann, in den Unterricht einbezogen werden. 

An bedeutsamen Zeitbildern aus der Erlebnis- und Erfahrungswelt der Schülerinnen und 

Schüler soll der historische Raum zunehmend erfasst werden. 

Als Lern- und Arbeitsformen bieten sich an: 

 - Sammeln, Ordnen und Vergleichen von Informationen unter historisch-kulturellem 

Aspekt; 
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 - Erkunden und Erkennen von Veränderungen der Umwelt der Schülerin bzw. des Schülers 

und ihrer bzw. seiner Bezugspersonen durch Beschreiben, Darstellen (Rollenspiel), Ver-

gleichen, zeitliches Zuordnen (Entwicklungsreihen); 

 - Begegnung mit Zeitzeugen; anderen Quellen der Vergangenheit; 

 - andere Quellen der Vergangenheit. 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Wirtschaft 

Elementares wirtschaftskundliches Lernen erfolgt primär in der unmittelbaren Begegnung 

und Auseinandersetzung mit jenen Ausschnitten und Zusammenhängen der Wirtschaft, denen 

die Schülerinnen bzw. Schüler in ihrem täglichen Leben begegnen. 

Darüber hinaus sind immer wieder Erfahrungen aufzugreifen, die das Kind aus seiner 

eigenen wirtschaftlichen Situation gewonnen hat. 

Folgende Vorgehensweisen bieten sich an: 

 - der wirtschaftskundlich akzentuierte Lehrausgang; das Auswerten von Erkundungs- und 

Beobachtungsaufgaben; das Befragen von Personen, die von ihren eigenen wirtschaft-

lichen Erfahrungen berichten können (zB Eltern, Expertinnen und Experten); 

 - das Arrangieren von Lernsituationen mit Hilfe originaler Materialien aus dem Bereich 

Wirtschaft (Lebensmittel, Kleidung, Verpackungsmaterial, Werbemittel, Werkzeuge und 

dergleichen) sowie mit einschlägigem didaktischem Material; 

 - durch Erarbeiten bzw. Klären grundlegender Begriffe aus dem Wirtschaftsleben Tat-

sachen und Zusammenhänge besser verständlich machen; 

 - Abläufe wirtschaftlichen Handelns in spielerischer Form durchschaubar machen; 

 - angemessene Verhaltensweisen in Geschäften und Betrieben (zB Einkaufen, Reklamie-

ren, Werbeangebot, Preis- und Qualitätsauszeichnungen) besprechen. 

 

Erfahrungs- und Lernbereich Technik 

Die didaktischen Überlegungen für den Lernbereich Technik müssen von der Tatsache aus-

gehen, dass das Interesse des Grundschulkindes sehr stark auf naturwissenschaftliche Sach-

verhalte seiner Umwelt ausgerichtet ist. 

In der unmittelbaren Begegnung mit der Wirklichkeit soll dem Kind handlungsorientiertes 

und entdeckendes Lernen ermöglicht werden. Dabei spielt das freie und angeleitete Experimen-

tieren eine zentrale Rolle. Hier bietet sich Kindern die Gelegenheit, von ihren Alltagsvorstellun-

gen zu sachlich fundierten Kenntnissen zu gelangen. 

 - Sachtexte und Sachzeichnungen sollen das experimentierende Arbeiten begleiten; 

 - Schülerversuche integrieren sämtliche fachspezifische Arbeitsweisen und fördern Lern-

bereitschaft, Verantwortungsbewusstsein und Kooperationsfähigkeit; 

Durch Vernetzung des Lernbereiches Technik mit den anderen Bereichen des Sachunter-

richts wird die Vertiefung verantwortungsvollen und umweltgerechten Verhaltens angestrebt. 

Darüber hinaus sind die Querverbindungen zum Unterrichtsgegenstand Technisches Werken 

wahrzunehmen und Überschneidungen zu vermeiden. 
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3. Schulstufe          Orientieren im Raum:  
 
 – Räumliche 
Positionen und 
Lagebeziehungen  
 

Festigen der bekannten räumlichen Positionen und Lage-
beziehungen  
Erkennen der Abhängigkeit einer Lagebeziehung vom 
Standort  
Feststellen von Positionen in einfachen Plänen  
Beschreiben von Lagebeziehungen zwischen Geraden bzw. 
Strecken unter Verwendung von Begriffen, wie parallel, 
einander schneidend, einen rechten Winkel bildend  

 
 – Richtungen und 
Richtungsänderungen  
 

Beschreiben von Wegen zu Objekten und Punkten  
Beschreiben auch mit Hilfe einfacher Pläne  
Bestimmen der Lage von Objekten und Punkten  
Herstellen von rechten Winkeln, zB durch Falten  

 
… 
4. Schulstufe         Orientieren im Raum:  
 
 – Räumliche Positionen und 
Lagebe-ziehungen  
 

Festigen der bekannten Positionen und 
Lagebeziehungen  
Aufsuchen und Beschreiben der Lage von 
Punkten in Plänen  
Entwerfen einfacher Pläne  

 
 – Richtungen und Richtungs-
änderungen  
 

Beschreiben von Wegen, auch mit Hilfe von 
Plänen  
Bilden von Winkeln, zB durch Drehen  

… 
Größen  
Die Begriffsbildung bei allen Größen erfolgt durch handelnden Umgang mit konkreten Objekten. Es ist 
notwendig, Größen in Vergleich zueinander zu setzen; Relationen wie zB „... ist so lang wie ...“ „... ist 
länger/kürzer als ...“ sind zu formulieren. Aus dem unmittelbaren und mittelbaren Vergleich werden zunächst 
willkürlich gewählte Einheiten als Repräsentanten entwickelt. Dabei ist die Einsicht in das Verhältnis von 
Einheit und Maßzahl anzubahnen. Erst dann wird auf genormte Messeinheiten übergegangen. Von diesen sind 
Modellvorstellungen zu entwickeln. Durch die vielfältige Anwendung im Sachsituationen und Sachaufgaben 
erfolgt die notwendige Vertiefung des Verständnisses für Größen.  
Die Entwicklung von Modellvorstellungen zum Geld soll anhand des Wertes von Objekten 
aus dem kindlichen Erfahrungsbereich erfolgen. Geldbeträge können sowohl mehrnamig als 
auch in Kommaschreibweise notiert werden. Auf die Schreibweise mit zwei 
Nachkommastellen sollte beim Geld grundsätzlich geachtet werden. Von den im 
Zusammenhang mit dem Sachrechnen erforderlichen Rechenoperationen ist die Division 
ausgenommen, und das Sachrechnen mit Geld sollte sich auf einfache und sinnvolle 
Sachbezüge beschränken. Überschreitungen, die sich doch nicht ganz vermeiden lassen, 
könnten über Umwandlungen gelöst werden.  
Das Arbeiten mit Größen verlangt auch auf der Grundstufe II Sachbezogenheit, konkretes Handeln steht dabei 
im Vordergrund. Die Umwelt des Kindes bietet die entsprechenden Anlässe. 
Modellvorstellungen für die einzelnen Maßeinheiten sind zu schaffen. Im Besonderen sind 
Querverbindungen zum Sachunterricht und zur Werkerziehung anzustreben.  
Das Anwenden von Maßeinheiten und Maßbeziehungen ist integrierender Bestandteil aller 
Teilbereiche des Mathematikunterrichts.  
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Dritter Teil 
 

Allgemeine didaktische Grundsätze 

 

I. Allgemeine didaktische Grundsätze für die Grundschule 
 

Bei der Arbeit der Lehrerin bzw. des Lehrers in der Grundschule insbesondere in der Vorschul-

stufe sind 

- das Aufgreifen von Lerngelegenheiten, 

- das Arrangieren von Lernsituationen und 

- das Organisieren von Lernprozessen 

von besonderer Bedeutung. 

 

Mit den folgenden didaktischen Grundsätzen sollen wesentliche und kennzeichnende Merkmale 

eines kind- und grundschulgemäßen Unterrichts charakterisiert werden: 

 

1. Kindgemäßheit und Berücksichtigung der Lernvoraussetzungen 

Die Grundschullehrerin bzw. der Grundschullehrer hat den Unterricht grundsätzlich am Kind zu 

orientieren, an seinen Lernmöglichkeiten und -grenzen im Spannungsfeld von dem, was es 

braucht, und dem, was es will. Dies bedeutet auch, dass den Kindern ein ihrem Alter und ihrer 

Entwicklung entsprechendes Maß an Mitwirkung bei der Vorbereitung und Durchführung des 

Unterrichts wie bei der Gestaltung des Schullebens insgesamt eingeräumt wird. 

 

Individualisierung verlangt von der Lehrerin bzw. vom Lehrer, dass sie bzw. er trotz der ver-

einheitlichenden Tendenz jedes Klassenunterrichts die Verschiedenartigkeit der kindlichen Per-

sönlichkeiten und ihrer Bedingtheiten ernst nimmt und ihnen zu entsprechen versucht. Dabei 

wird sie bzw. er die unterschiedlichen Entwicklungsstufen und Individuallagen der Schülerinnen 

bzw. der Schüler im Allgemeinen sowie den sachstrukturellen Entwicklungsstand auf einem um-

schriebenen Sachgebiet auf Grund bisheriger Lernerfahrungen im Besonderen, also die ver-

schiedenen Bildungsvoraussetzungen der Kinder, berücksichtigen. 

 

Die Unterschiedlichkeiten der Kinder betreffen im Einzelnen ihr Lerntempo, ihre Lernbereit-

schaft und Lernfähigkeit, ihre Interessen, ihre Vorerfahrungen, ihre Kooperationsbereitschaft 

und Kooperationsfähigkeit, ihre Zugehörigkeit zu einem bestimmten Kulturkreis, ihre Kommu-

nikationsfähigkeit, ihre Selbstständigkeit und anderes. Diesen Unterschiedlichkeiten der Kinder 

soll die Lehrerin bzw. der Lehrer durch differenzierende und individualisierende Maßnahmen 

entsprechen. In diesem Sinne sind auch die wahrgenommenen Lernfortschritte des Kindes zu 

berücksichtigen. Ein besonderes Augenmerk gilt auch jenen Kindern, die nach dem Lehrplan der 

Vorschulstufe unterrichtet werden. 

 

Bei der Unterrichtsgestaltung ist darauf zu achten, dass dem besonderen Bewegungsbedürfnis 

des Kindes Rechnung getragen wird. Es gibt zahlreiche Lernsituationen, die keinerlei Sitzzwang 

erfordern. Schulkurzturnen wie gymnastische Übungen, Bewegungsspiele und andere motori-

sche Aktivitäten sind in den Unterricht einzubauen. Besondere Bedeutung kommt diesbezüglich 

auch der Pausengestaltung zu. Bei der Bemessung der Hausübungen muss darauf Bedacht ge-

nommen werden, dass auch langsamen und lernschwachen Kindern genügend Zeit für Be-

wegung und Spiel bleibt. 
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2. Soziales Lernen 

Soziales Lernen hat wie alles Lernen in der Schule Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung. Die 

Entwicklung der sozialen Fähigkeiten spielt im Lebensvollzug des Kindes und des Erwachsenen 

eine ebenso bedeutende Rolle wie seine Kenntnisse und Fertigkeiten. Zielorientiertes soziales 

Lernen greift geeignete Situationen auf und ist um eine kontinuierliche Lernentwicklung bemüht. 

 

In Verbindung mit und neben dem sachlichen Lernen hat die Lehrerin bzw. der Lehrer auch das 

soziale Lernen der Kinder anzuregen, zu fördern und es damit weiter zu entfalten. 

 

Die Förderung der Persönlichkeit der Kinder zielt einerseits auf die Stärkung des Selbstwertge-

fühles und andererseits auf die Entwicklung des Verständnisses für andere ab. In besonderer 

Weise ermöglicht diese: das Mit- und Voneinanderlernen, das gegenseitige Helfen und Unter-

stützen, das Erwerben einfacher Umgangsformen, das Entwickeln und Akzeptieren von Regeln 

bzw. eines Ordnungsrahmens als Bedingung für Unterricht, das gewaltfreie Lösen bzw. das 

Vermeiden von Konflikten, das Erkennen und Durchleuchten von Vorurteilen, das ansatzweise 

Verständnis für Manipulation, die Sensibilisierung für Geschlechterrollen. 

 

Möglichkeiten dazu bieten zum Beispiel verschiedene Situationen im Zusammenleben der 

Klasse, das Lernen in kooperativen Sozialformen (Kreisgespräch, Partner- und Gruppenarbeit, 

Rollenspiel, Kinder als Helfer für Kinder usw.) und das Aufgreifen und Anbieten von sozialen 

Themen im Unterricht. 

 

Um soziales Lernen zu ermöglichen, muss die Lehrerin bzw. der Lehrer trachten, ein Klima des 

gegenseitigen Vertrauens und der mitmenschlichen Verantwortung zu schaffen. 

 

Klasse und Schule sollen von Lehrerinnen bzw. Lehrern sowie Schülerinnen bzw. Schülern ge-

meinsam als Hilfe-, Aussprache-, Arbeits-, Spiel- und Feiergemeinschaft gestaltet und erlebt 

werden. 

 

Der Weg führt dabei von der Entwicklung möglichst vieler positiver Ich-Du-Beziehungen über 

den Aufbau eines Wir-Bewusstseins zur gemeinsamen Verantwortung aller für alle. Dies gilt in 

der Klasse oder Lerngruppe beim Mitgestalten einer lebendigen Schulgemeinschaft und dient 

dem Verständnis für andere größere Sozialgebilde, wie Gemeinde, Bundesland und Österreich 

als Staat in Europa. Damit soll Verantwortungsbewusstsein für verschieden große Solidar-

gemeinschaften bei den Kindern grundgelegt werden. Dies gelingt nur, wenn Vorurteile bewusst 

gemacht und Toleranz zu üben gelernt werden. Soziales Lernen erhält besonders große Bedeu-

tung und Chance, wenn Kinder mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen, Kinder unterschied-

licher Schulstufen, Kinder mit unterschiedlicher Muttersprache, Kinder mit Behinderungen 

(Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf) sowie Kinder mit speziellen Bedürfnissen 

gemeinsam unterrichtet werden. 

 

3. Lebensbezogenheit und Anschaulichkeit 

Die Grundsätze der Lebensbezogenheit und der Anschaulichkeit verlangen von der Lehrerin 

bzw. vom Lehrer, dass der Unterricht nach Möglichkeit von der konkreten Erlebniswelt des Kin-

des ausgeht und zu dieser auch wieder zurückführt. Veranschaulichung verlangt von der 

Lehrerin bzw. vom Lehrer, dass sie bzw. er die Lehrstoffe den Erfahrungen der Kinder zugäng-

lich machen soll. Dies kann auf der Ebene der Sinneswahrnehmungen oder auf der Ebene der 

Vorstellungen geschehen. Inhalte können zum einen dadurch konkret erfahrbar gemacht werden, 

dass man sie ihrer Art entsprechend, zB durch Sehen, Hören usw., zugänglich macht, zum an-

deren, dass man sie durch Beispiele bzw. durch Nutzung der modernen allenfalls vorhandenen 

Informationstechniken vergegenwärtigt. Wo es für das Lernen sinnvoll erscheint, soll es mehr- 
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bzw. vielsinnig angeregt werden. Von diesen Erfahrungen ausgehend, soll das Kind zum Denken 

und zur Abstraktion geführt werden. Lernprozesse des Erkennens und Verstehens, des Denkens 

und Abstrahierens werden oft durch die Auseinandersetzung mit der konkreten Wirklichkeit, oft 

aber auch durch Nachbildungen, Abbildungen oder Symbole ermöglicht. 

 

Die Lehrerin bzw. der Lehrer soll Lerngelegenheiten arrangieren bzw. aufgreifen, die das so-

ziale, kulturelle und naturhafte Umfeld des Kindes und der Schule, die Alltagssituationen oder 

aktuelle Ereignisse bieten. Sie bzw. er wird versuchen, dem Kind die Bedeutsamkeit und Sinn-

haftigkeit der Lehraufgaben und Lehrstoffe für sein gegenwärtiges und zukünftiges Leben zu 

vermitteln. Die Lebensbezogenheit drückt sich auch in der Verbundenheit der Schule und des 

Unterrichts mit dem Leben außerhalb der Schule aus. 

 

4. Konzentration der Bildung 

Die Schulerziehung hat den ganzen Menschen zu bilden und darf keinen Seinsbereich, vom Kör-

perlichen bis zum Seelisch-Geistigen, vernachlässigen. Im Hinblick auf das Bildungsgut der 

Schule bedeutet dies, dass der Stoff in größeren Sinnganzheiten unter Ausnützung aller 

Wechselbeziehungen an die Schülerin bzw. den Schüler heranzubringen ist. 

 

Vom eher ganzheitlichen Erleben der Kinder ausgehend, wird die Wirklichkeit unter verschiede-

nen Aspekten betrachtet. Damit wird, ausgehend vom vorfachlichen Unterricht auf der Grund-

stufe I, auf der Grundstufe II allmählich zu einem stärker fachlich gegliederten Unterricht fortge-

schritten. Zugleich werden der Lebenszusammenhang und der sachstrukturelle Zusammenhang 

eines Lehrstoffes bei seiner Vermittlung berücksichtigt. 

 

5. Sachgerechtheit 

Die Lehrerin bzw. der Lehrer hat im Unterricht den Anspruch der Sache zur Geltung zu bringen, 

hiebei ist Sachrichtigkeit grundsätzlich erforderlich, auch wenn aus psychologischen bzw. me-

thodischen Gründen Vereinfachungen geboten sind. 

 

Außerdem ist der Unterricht so zu führen, dass die Schülerin bzw. der Schüler genügend Zeit zur 

persönlichen Auseinandersetzung mit den Lehrstoffen hat. Es bedeutet auch keinen Verstoß 

gegen diesen didaktischen Grundsatz, den Kindern die Möglichkeit zu geben, auf dem Umweg 

über Irrtümer zu lernen, was häufig viel nachhaltiger und damit letztlich effektiver ist. (Dies gilt 

jedoch nicht für den Teilbereich Rechtschreiben.) Denn auch dieses Lernen ist von der Absicht 

geleitet, zum Erfassen des „Sachrichtigen“ hinzuführen.  

 

Sachgerechtheit und Kindgemäßheit sind einander notwendigerweise ergänzende, keinesfalls 

einander ausschließende oder widersprechende Grundsätze. 

 

6. Aktivierung und Motivierung 

In allen Bereichen des Unterrichts sollen, wo immer möglich, spontanes Interesse, Neugierver-

halten, Wissensbedürfnis und Leistungsbereitschaft der Schülerin bzw. des Schülers geweckt 

und gepflegt werden. 

 

Im Sinne dieses Grundsatzes soll die Lehrerin bzw. der Lehrer an die natürliche Aktivität der 

Kinder anknüpfen, und es gilt, möglichst viele und vielfältige Möglichkeiten für hantierenden 

Umgang bzw. für das Handeln zu eröffnen. Das Tun soll zum Überlegen, Abwägen, Ordnen, 

Planen und zum Erkennen führen. Die Aktivitäten reichen vom spielerischen Tun über plan-

mäßiges Arbeiten bis zum selbst gesteuerten, entdeckenden Lernen auf eigenen Wegen. Die 

Kinder können an der Vorbereitung (zB durch vorbereitende Hausübungen) des Unterrichts, 

gelegentlich auch am Nachdenken über Unterricht beteiligt werden. Die Kinder sollen durch 

Unterricht auch zu verschiedenen Aktivitäten außerhalb der Schule angeregt werden. 
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Das Erlernen und Beherrschen von verschiedenen Arbeits- bzw. Lerntechniken ist eine wichtige 

Grundlage für die Möglichkeit selbsttätigen Bildungserwerbs in verschiedenen Unterrichts- und 

Sozialformen. Eine wichtige Voraussetzung für Aktivierung und Motivierung schafft die 

Lehrerin bzw. der Lehrer dadurch, dass sie bzw. er versucht, die Bedeutsamkeit von Lehrauf-

gaben und Lehrstoffen, dort, wo es sinnvoll ist, über die subjektive Betroffenheit der Kinder zu 

vermitteln. Damit wird einerseits der Sinn eines Unterrichtsabschnitts einsichtig, andererseits die 

Aufmerksamkeit für das Unterrichtsangebot geweckt. 

 

Die medienspezifischen Vorteile moderner Kommunikations- und Informationstechniken kön-

nen zur Aktivierung und Motivierung beitragen (Einsatz nach Maßgabe der ausstattungsmäßigen 

Gegebenheiten an der Schule). 

 

7. Individualisieren, Differenzieren und Fördern 

In der Grundschule unterscheiden sich die Schülerinnen und Schüler, insbesondere die Schul-

anfängerinnen und Schulanfänger hinsichtlich des Entwicklungsstandes des Sozialverhaltens, der 

Kommunikationsfähigkeit, der Selbstständigkeit, der Interessen, der Motivation, des Vorwissens, 

der Lernfähigkeit, der Arbeitshaltung ua., wie kaum in einer anderen Schulart. 

 

Diese Unterschiede müssen erkannt, beachtet und zum Ausgangspunkt für individualisierende 

und differenzierende Lernangebote und Lernanforderungen gemacht werden. Eine verant-

wortungsvolle Berücksichtigung der Unterschiede schafft die Voraussetzungen für erfolgreiches 

Lernen aller Schülerinnen und Schüler und hilft mit, Über- bzw. Unterforderungen möglichst zu 

vermeiden. 

 

Ein das Lernen fördernder Unterricht soll in einer pädagogischen Atmosphäre von Ermutigung 

und Erfolgszuversicht, Geduld und Güte, Vertrauen und Verständnis, gegenseitiger Achtung und 

Rücksichtnahme erfolgen. 

 

Dies erfordert von der Lehrerin bzw. vom Lehrer, dass sie bzw. er sich um die bestmögliche För-

derung jeder einzelnen Schülerin bzw. jedes einzelnen Schülers bemüht. Der Klassenraum soll 

sowohl als lernanregende Umwelt als auch als Raum für kindliches Zusammenleben gestaltet 

sein und eine flexible Sitzordnung ermöglichen. 

 

Jeder Unterrichtstag soll inhaltlich und zeitlich so ausgewogen gestaltet sein, dass Arbeit und 

Spiel, Anstrengung und Entspannung einander ergänzen und durchdringen. 

 

Maßnahmen der Individualisierung bzw. inneren Differenzierung sind im Sinne des Förderns 

und des Forderns zu verstehen und zu gestalten. Sie tragen dazu bei, dass die Grundschule auch 

die sehr wichtige Aufgabe der Begabungsförderung erfüllt. 

 

Im Rahmen der Differenzierung werden innerhalb der Jahrgangsklassen oder heterogenen Lern-

gruppen unterschiedliche, stets veränderbare Schülergruppierungen vorgenommen. Als mögliche 

Kriterien für Gruppierungen gelten: Interesse, Selbsteinschätzung, unterschiedliche Lernvoraus-

setzungen, Freundschaftsbeziehungen, Lerntempo usw.  

 

Differenzierungsmaßnahmen beziehen sich auf Schülergruppen und Individualisierungsmaß-

nahmen beziehen sich auf das einzelne Kind. 

 

Als mögliche Verfahren bieten sich ua. an: 

- Unterschiede in der Aufgabenstellung (zB Anzahl der Aufgaben, Zeitaufwand, Schwierig-

keitsgrad, Anzahl der Wiederholungen); 
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- unterschiedliche Sozialformen; 

- unterschiedliche Medien und Hilfsmittel; 

- unterschiedliche Hilfestellung durch Lehrpersonen und Kinder. 

 

Die Realisierung der Individualisierung, der inneren Differenzierung und Förderung wird durch 

eine entsprechende Ausstattung der Schule bzw. der Klasse mit Arbeitsmitteln, technischen Me-

dien, modernen Informations- und Kommunikationsmedien usw. unterstützt. 

Förderunterricht bietet die Möglichkeit, Lernprozesse durch gezielte Übungen, individualisie-

rende Arbeitsweisen, intensivierte Lehrerhilfen und zeitlich längeres Verweilen an Stoffele-

menten zu unterstützen, einzelnen Schülerinnen bzw. Schülern den Anschluss an den Lern-

fortschritt der Klasse zu sichern sowie vorhandene Lücken zu schließen und einen kontinuier-

lichen Lernzuwachs zu ermöglichen. 

 

Die Lehrerin bzw. der Lehrer wird sich nicht nur im Förderunterricht bemühen, vor allem lern-

schwächeren Schülerinnen bzw. Schülern kontinuierliche Erfolgserlebnisse zu ermöglichen, die 

eine auf Selbstvertrauen begründete Leistungsbereitschaft entstehen lassen. 

 

Zur Unterstützung von Förderungsmaßnahmen sowie vor schwer wiegenden Entscheidungen 

soll die Schule beratende Einrichtungen in Anspruch nehmen. 

 

Wertvolle Hilfestellung wird dabei vor allem durch den schulpsychologischen Dienst erfolgen. 

 

8. Sicherung und Kontrolle des Unterrichtsertrages 

Die Schulanfängerinnen und Schulanfänger kommen im Allgemeinen mit einer hohen Lernbe-

reitschaft in die Schule. Eine wichtige Aufgabe der Grundschule ist es, diese ursprüngliche 

Lernbereitschaft der Kinder weiterzuentwickeln und damit ihre Lernfähigkeit zu fördern. 

 

Die Vorerfahrungen, das Vorwissen, die Lern- und Leistungsfähigkeit, das Lerntempo, die Kon-

zentrationsfähigkeit und vieles andere mehr sind bei den einzelnen Schülerinnen bzw. Schülern 

in der Regel sehr unterschiedlich ausgebildet. Daher darf grundsätzlich nicht erwartet werden, 

dass Kinder im gleichen Zeitraum gleiche Leistungen erbringen. Das Lernangebot hat diese 

unterschiedlichen Voraussetzungen zu berücksichtigen, um leistungsmäßige Über- wie 

Unterforderung möglichst zu vermeiden. Es sind auch unterschiedlich lange Lernzeiten zu 

gewähren. Vor allem ist den Kindern im Rahmen der Grundstufe I für die Erstlehrgänge in den 

Bereichen Lesen, Schreiben und Mathematik gegebenenfalls unter Einbeziehung von Teilen der 

verbindlichen Übungen „Sprache und Sprechen, Vorbereitung auf Lesen und Schreiben“ sowie 

„Mathematische Früherziehung“ genügend Zeit zu lassen. Beim Durchlaufen der Grundstufe I in 

drei Schuljahren wird die für das erfolgreiche Absolvieren erforderliche Lernzeit zur Verfügung 

gestellt, ohne dass es zu einem Wiederholen einer Schulstufe kommt. Um die Lern- bzw. 

Leistungsfreude und -fähigkeit der Kinder zu erhalten und womöglich zu steigern, wird die 

Lehrerin bzw. der Lehrer versuchen, ihnen Erfolgserlebnisse im Lernen und Leisten zu ermög-

lichen. Dazu wird sie bzw. er trachten, den Lernertrag zu sichern und zu bewahren, und zwar 

einerseits durch kontinuierliches, abwechslungsreiches und sinnvolles Zusammenfassen und 

Üben bzw. Wiederholenlassen des Wesentlichen, andererseits durch das Anwendenlassen des 

Gelernten in andersartigen Aufgabenstellungen und in verschiedenen Zusammenhängen (auch in 

mündlichen und schriftlichen nachbereitenden Hausaufgaben, wobei auf die Belastbarkeit des 

einzelnen Kindes Bedacht zu nehmen ist). So wird der Lernerfolg zur sicheren Grundlage für 

weiteres Lernen und Leisten. Damit Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung als er-

mutigende Rückmeldung auf den individuellen Lernprozess wirken können, soll im Rahmen der 

Lernzielorientierung auch der individuelle Lernfortschritt des Kindes berücksichtigt werden. 

Lernkontrolle ist ein integrierter Bestandteil von Lernprozessen. Die Kinder sollen daher all-
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mählich angeleitet werden, Lernkontrolle zunehmend auch in der Form von Selbstkontrolle ihrer 

Lernprozesse wahrzunehmen. Dies wird ua. durch den Einsatz eines Computers erleichtert. 

 

Lernen und schulische Leistungen beschränken sich nicht allein auf Fachwissen. Sozialverhalten 

und Arbeitsverhalten sind zwei entscheidende Dimensionen schulischen Lernens, die Auf-

schlüsse darüber geben, wie Leistungen zu Stande kommen. 

 

Lernkontrolle und Beobachtung der Schülerleistung dienen der Lehrerin bzw. dem Lehrer dazu, 

die Wirksamkeit der Unterrichtsarbeit zu überprüfen und Maßnahmen zu ihrer Verbesserung zu 

treffen; sie informieren aber auch Schülerinnen bzw. Schüler und Eltern über den Leistungsstand 

und über Lernfortschritte beim einzelnen Kind. Die dazu erforderlichen Kontakte sind sorgsam 

zu pflegen. 

 

 Die schulische Leistungsbereitschaft von Kindern wird wesentlich von ihrem Selbstwertgefühl, 

ihrem Selbstvertrauen und ihrer Erfolgszuversicht bestimmt. Leistungsbeurteilungen haben 

daher äußerst behutsam zu erfolgen. Der Rahmencharakter des Grundschullehrplanes eröffnet 

für eine ermutigende, hilfreiche und individualisierende Leistungsfeststellung und Leistungsbe-

urteilung ausreichende Möglichkeiten. 

 

 

II. Didaktische Grundsätze der Volksschuloberstufe 
 

Die didaktischen Grundsätze der Volksschuloberstufe orientieren sich an jenen der Hauptschule. 

 


